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Vekanntmachnag.
Am Montag , den 21. Februar I. 3s ., nachmittags von 4 Uhr a

fittbet die Abgabe einer kleinen Menge Zwiebeln, das Pfund z
lti  Pfennig , im Rathause statt.

Hochheim a. M ., den 17. Februar 1916.
Der Bürgermeister . Arzbach  r.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 22. Februar l. 3s „ nachmittags von 4 Uhr

«b, findet im Rachause die pfundwei'e Abgabe einer kleinen Menge
Erbsen und Bohnen , das Pfund zu 50 Pfennig , statt.

Hochheim a. M., den 17. Februar 1916.
Der Bürgenneister . Arzbächer.

Bekanntmachung
Die Maul - und Klauenseuche auf dem Hosgut Mechtildshausen

ist erloschen, die angeordneten Sperrmaßiiahmen sind aufgehoben
worden.

Wiesbaden , den 16. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

von H e i ni b u r g.

Wird veröffentlicht. 'i
Hochheim a. M ., den 17. Februar 1916.

Der Bürgenneister . Arzbächer.

Unter Bezugnahme aus die in Nr . 16 des Lreisblatts ver-
vsfenllichte Satzung für die Regelung des Meheinkaufs im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden bringe ich Nachstehendes zur Kenntnis.

Die Annieldungen 18 3 der Tastungen) und die Anträge (8 4)
tmb bei dem Viehhändelsveriiande für den Regierungsbezirk Wies-
'uden in Frankfurt a. M., Reue Mainzerftraße Nr . 23, schriftlich
kwzuretchen und zwar die Annieldungen zur Mitgliederliste (8 3

Tastungen ) unverzüglich, längstens aber bis zum 8 März d.
m,' BiehhLd, „ , welche die Erklärung abgeben wollen, daß sie aus

nsallr _ ,
1«bzugeben.

«.IIP Nk , luruyv wiv *— 0 ’~ - . .
„i _r ufiubuna  des Gewerbes verzichten, haben diese Erklärung
CÄ S spätestens bis zum 8. März d. Is . bei dein Verbände
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2. der Name des Viehhändlers , auf welchen die Ausweis
karte ausgestellt werden soll,

3. Geburtstag und Goburtsort des Antragstellers:
4. Angabe, zu welchem Gewerbe- oder Wandergewerbesteuer-

saste der Antragsteller veranlagt bezw. ob' derselbe ge¬
werbesteuerfrei veranlagt ist:

5. Angabe, in welcher Weise der Antragsteller die gehandel¬
ten Tiere kennzeichne» will G 8 der Satzungen ). Die
Kennzeichnung hat durch Ohrmarke, Haaranschnitt.
Brennftempel oder Farbe zu erfolgen. Bei Schade» kann
von einer Kennzeichnung Abstand genonunen werden.

Werden neben der Auswewkarte noch Nebenkarien beantragt,
G S der Satzungen), so sind die gleichen Angaben auch für die Per¬
sonen zu machen, auf deren Namen die Nebenkarten beantragt
werden.

Den Anmeldungen zur Mitgliederliste (8 3) ist eine Bescheini¬
gung der Ortspolizeibehärde darüber beizuftigen, daß der An¬
meldende bereits vor dem 1. Juli 1914 V.ehhandel iin Hauptberuf
betrieben hat, desgleichen eine Bescheinigung über die Richtigkeit
des angegebenen Steuersatzes.

Personen , welche nur auf Antrag Mitglieder des Verbandes
werden können <8 4 der Satzungen), wollen ihren schriftlichen An-
trag eingehend begründen.

Äiesvaden , den 1l . Febniar 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 11. 1931. v a n H e i „i b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 17. Februar 1916.

Der Bürgermeister . 2lrzbächer.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit sind mir Wiederholt Beschwerden dariiber zuge-

gangen, daß Stacheldrahtzänne zu dicht an öffentlichen Wegen er¬
richtet worden. Ich nehme hieraus Veranlassung, allgemein
daraus ousinerksam zu inachen, daß das Anbringen von Stachel¬
draht an Wegen und öffeiiiiichci! Orten unzulässig ist, wenn die An¬
lage nicht in einer Weise stattsindei, welche jede Gesahr einer Be¬
schädigung der dort verkehrciiden Menschen ausschließt.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich mit Verweisung auf das Erkenntnis des Kgl. Ober-Ver-
waltungsaerichts von, 21. 2lpr!l 1886 (Entscheidungen Band 13
Seile 420) darauf zu halten, daß solche unzulässige Stacheldrahtan-
lagen alsbald beseitigt werden. Die Unterbeamten sind anzuweisen,
Ihnen von dem Vorhandensein dergleichen 2lntagen Anzeige zu
machen.

Die Herren Gendarinerie -Wachtmeisier werden beauftragt , die
Beseitigung bestehender Anlagen durch die betressenden Bürger¬
meister herbeizuführen.

Wiesbaden, den 10. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

von H e i in b u r g.

Wird hiermit oeröjjentlicht.
Hochheim a. M ., den 18. Februar 1916.

Der Bürgeyneister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Nach der Verfügung des Herrn Vorsitzenden des Kreisaus¬

schusses in Wiesbaden voin 11. l. Mts . ist von dem Herrn Ober-
präfidenten genehmigt worden, daß für die Gemarkung Hochheim
auf den Morgen 100 Pfiind Saathaser verwendet werden dürfen.
Eine weitere selbständige Erhöhung der Menge ist unstatthaft und
strafbar.

Im Weiteren soll darauf hingewiesen werden, daß der zur
Saal bestimmte Hafer durch sorgfältige Herrichtung zu einem keim-
sähipeii Saatgut gemacht wird, dninit die Aussaat in der oorge-
schricbencn Höchsttnenge eine sichere Ernte verspricht.

Hochheim a. M ., den 15. Februar 1916.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Lallt Beschluß des Schulvorstandes hier vom 26. Oktober 1915

und mit Genehmigung des Königlichen Herrn Regierungspräsiden¬
ten vom 2. 'November 1915 — Pr . i . 2. I. A. 3880 — ist die mili¬
tärische Vorbereitung der über 16 Jahre alten Fortbildungsfchüler
als Pflichtunierricht an dieser Anstalt auszunehnien.

Es geht hiermit die dringende Aufforderung an die Eltern und
Vormünder der pflichtigen, dem 2l!ter entsprechenden Söhne für
einen regelmäßigen Besuch derselben au den angesetzt?» Dienst-
slmiden Sorge tragen zu wollen.

2llle in den Dienststuntnch der militärischen Vorbereitung vor,
kommei'den Unregelmäßigkeiten it.ib Veisäumniffe der Dicnststun-
den, werden nach 8 4 des Orlsstatuts für die gewerbliche Fort-
bildungsschiile hier mit den höchst zulässigen Strafen geahndet
werden.

Der Beginn der Dienststunden wird frühzeitig im Aushang-
kasten am Plan bekanni gemacht.

Hochheini a. M., den 15. Februar 1816.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Mchtamllicher Test.

Die Kriegslage.
Im Westen hält die Kampfpause, die durch das Unwetter der

fy/' *-’" Tage herbemeführt wurde, noch an. Dagegen herrscht un
"sie,, auf unserer Front rege Artillerie- und Fliegertatigkeit.

Der Donnerstag-Tagesbericht.
^B . (Amtlich.) Grotzes hauptguarlier. 17. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Bei Aufräumungsarbeiten in der neuen
Stellung bei Oderscpt wurden noch acht französische
-ninenwerfer gefunden.

OestlichecKriegsschauplah.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Ar-

"Uerietäljgkeit. . . . . ,
Ansere Flieger griffen Dünaburg und die Dahn-

nnlagen von Wilejka an.
Balkankriegsschauplah.

Die Lag« ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Die österreichifch-unFarischen Tagesberichte.
WB na. Dien . 16. Februar. Amtlich wird verlautbart: 16.

Februar 1916.
Russischer und südöstlicher Sriezsschauplah.

Die Lage ist unverändert.
ItalienischerKriegsschauplatz.

, . Die Arttlleriekämpfcan der küsle,,ländischen und d«m an-
schließende,, Xe\\e der Kärntner Front dauern fort. 3m Abschnitte
von>Doberdo kam es auch nun RNnemverser- und handgranakcn-
^mrft A.n 3a°orrek wurde eine italienische Feldwache zum
«chttnmale ausgehoben. Das Vorfeld unserer neuen Stellung im
^ »mbv„-Gebiete ist mH Feindesicichenbedeckt.

Der Skellvertreterdes Lhefs des Generalstabs:
v. höscr.  Feld marschall eu man c.

AM na. Wien.  17 . Februar. Amtlich wird verlaulbart: 17.
Februar 1816. , , , .

Russischer Kriegsschauplatz.
Nächtliche Fliegerangrlsfe gegen unsere Front an der Skrypa

verliefen ergebnislos. Am Kornünbach südlich von üerestiany
wurden Angrissc rus ischer Abteilungen leicht abgewie,em

3kaÜeni!cher Kriegsschauplatz.
Das itattenlsche Gefchützsener war gestern vornehmlich gegen

Ortschaften im Eanale -Tate. im Rombon-Gebiet und die Brücken¬
köpfe von Tolmein und Görz gerichtet. Ein feindlicher Angrisfs-
versuch gegen den Monte San M'chelc wurde abgewiesen. Bei
Mola holten die Abwehrbatterien des aufzeren Kriegshafemiiertels
ein italienisches Flugzeug herab : Pilot und Beobachter wurden ge¬
fangen genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. H ö s e r . Feldniarschallcutiurnt.

Bus England.
Der englische Premierminister Asquikh über die Kriegs- und

Finanzlage.
WB na. London,  15 . Februar . In der Adreßdcbatte gab

Asquith einen kurzen Ueberblick über die militärische und finanzielle
Lage. Cr sagte, die Alliierten hätten bei ihrer jüngste» Tätigkeit
an der Westfront mehr als das Ihrige fcstgehakten. Der Minister
berührte sodann die Erfolge der Engländer und Franzosen in Ka¬
merun . Mit Bezug auf Mesopotamien sagte er, die Lage hätte sich
bedeutend gebessert. Er hoffe, daß sich die beiden Sttettgruppen
vereinigen würden und daß alles, was nach einer ernsten brittfchen
Niederlage aussehe, abgewendet werden würde. Das bemerkens¬
werteste Moment der letzten drei Monate sei gewesen, daß die Be-« ngen und Koordination,sowie die Konzentration und Einheit:r Leitung und Kontrolle unter den Alliierten in zunehmen¬
dem Maße enger geworden seien. England Hobe, sagte Asquith
weiter, das zehnfache der ursprüngliche» Expeditionsstrettkröfte auf
die gegenwärtigen Kriegsschauplätzegesandt, wobei nicht eingerech¬
net seien die in den Garnisonen im Mutterlande oder in den Domi¬
nions befindlichenReserven und die in der Ausbildung befindlichen
Mannschaften, oder die von den Dominions gesandten Streitkräfte.
Zum Schluß teilte Asquith mit, daß der einzige Weg, die finanzielle
Bürde zu trage», in einer ausgedehnten Zusotzbesteuerung und der
Aufrechterhaltimg der englischen Kredite liege. Mac Kenna würde
binnen kurzem neue Steuervorschläge einbringen : die Belastung
würde groß sein, aber nicht größer, als man sie tragen könne. (Bei¬
fall.)

Lus ftrankreidi.
Krieg bis zum Aeutzersien.

Eine sranzösische Aeuherung.
WB na. Paris,  16 . Februar . Meldung der Agence Havas.

Unter der Ueberschrist: Falsche Manöver ! schreibt der „Temps ":
Es gibt Leute, dtt nichts entmutigt, die trotz aller Warnungen hart¬
näckig dabei bleiben, ihre Auffassungen, die man nicht haben will,
aufzudrängen . Es gibt 'Neutrale, die bei den Versuchen verharren,
den Frieden zwischen den Völkern wieder herzustellen, indem sie sich
einbilden, es würde möglich sein, durch großherzige Formeln die
schwierigsten Probleme , die die zivilisierte Welt kennt, zu lösen.
Wir wollen gern zugcbeii, daß diese Neutralen von den besten Ab¬
sichten erfüllt sind und daß bei ihnen kein persönliches Interesse
obwaltet. 2lder nach dem Mißerfolg aller ihrer Versuche, eine 2!n-

näherung herzustellen, müßten sie sich überzeugen, daß ihr Sland-
punkt nicht der unsere sein kann. Wenn Deutschland verspricht,
wirklich mit Wodlwollen alle Friedensvarschläge, die ihm die
Alliierten machen würbe», zu prüfen, sv hat dies keine Bedeuiung
aus dem sehr einfachen Grunde, weil die Alliierten keine derartigen
Vorschläge machen, sondern ihre Bedingungen den Mittelmücksten
diktieren werden, ohne daß es notwendig 'ist, sich danach zu er¬
kundigen, ob Deutschland mehr oder weniger geneigt ist, sie zu er-
örteni oder anzunehmen. Der „Tomps" schließt: Weder Friede,
noch Wafsenstillftand, noch eine Verniittlimg irgendwelcher 2lrt,
sondern Krieg  b i § z u m A e n ß e r st e n , so faßt man die Loge
in den Ländeni der Alliierte» auf. Wenn man sie dort anders auf-
fassen wird, dann wird es nur deshalb der Fall sein, weil unsere
Heere ihr Ziel erreicht haben und Oejterreich-Ungani und Deutsch¬
land sich besiegt erklären.

War  Belgien wankend geworden!
WB na. Paris,  17 . Februar . Meldung der Agence Havas.

Die diploinaiijche» Vertreter Frankreichs, Englands und Rußlands
beim König der Belgier haben dem belgischen Minister des Aeußern
an, 13. Februar ln Sainte -Lldrefse gemeinsam folgende Erklärung
überreicht: Eure Exzellenz! Die verbündeten Siynatarmächte der
Verträge , welche die Unabhängigkeit und Neutralität Belgiens ge¬
währleisten, haben heute durch einen feierlichen Akt die Erneuerung
der Verpflichtungen beschlossen, die sic gegen Ihr seinen nationalcit
Verpflichtungen hrroisch treues Land übernommen haben. Infolge¬
dessen haben wir Gesandte Frankreichs, Großbritanniens und Ruß¬
lands, von unseren Regierungen gehörig bevallmächttgt, die Ehre.,
folgende Erklärung abzugeben: Die verbündeten Garanttemächte
erklären, daß die belgische'Negierung im gegebenen Augenblick zur
Teilnahme an den Fnedensvcrhandlungen aufgefordert werden
wird. Sie werden die Feindseligkeiten nicht beenden, ohne baß
Belgien in seiner politische» und wirtschaftlichen Unabhängigkeit
wiederhergestellt und für die erlittenen Verluste reichlich entschädigt
wird. Sie werden Belgien ihre Hilfe leihen, um seine kommerziem:
und finanzielle Wiedergeburt zu sichern.

Baron Beqens aniwortete : Die Regierung des Königs ist den
Regierungen der drei Garantiemächtc der Uiiabhäiigigkeit Belgiens
tief dankbar für ihre hochherzige Initiative . Ich spreche Ihnen
ihren heißen Dank aus . Ihre Worte werden ein vibrierendes Echo
haben in den Herzen der Belgier, mögen sie an der Front kämpfen,
im besetzten Lande leiden oder in der Verbannung die Stunde der
Befreiung erwarten , alle von gleichem Mute beseelt. Die neuen
Versicherungen, die Sie mir soeben gaben, werden ihre unerschütter¬
liche Ueberzeummg bekräftigen. Belgien wird aus den Ruinen
wiederoufcrstehen und in vollständiger politischer und wirtschaftli¬
cher Unabhängigkeit wiederhergestellt werden. Ich bin sicher, Ihr
Dolmetsch zu sein, wenn ich Ihnen sage, daß Sie volles Vertraue»
zu uns haben müssen, wie mir volles Vertrauen zu den loyale!,

: Garantien haben, denn wir sind alle entschlossen, energisch mit Jh-
j nen bis zum Triumph des tziechtcs zu kämpfen, zu dessen Verteidi-
- gung wir uns ohne Zögern nach der uiigerechtsertigtcil Verletzung

des heißgeliebten Vaterlandes geopfert haben.
Der ilalienische Gesandte kündigte dem Baron Beyens feiner-

! feits an. daß Italien , obwohl es nicht zu den Garantiemächten der
Unabhängikeit und Neutralität Belgiens gehöre, lundtue , daß es

! nichts dagegen habe, daß die oben genannte Erklärung von den
Alliierte» abgegeben werde. Die japanische Regierung gab eine
gleichlautende Erklärung ad.
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Belgien ist bekanntlich nicht dem Londoner Abkommen über die
Ablehnung jedes Sonderfriedens beigctreten. In der letzten Zeit
ist nun in der Presse der Alliierten viel davon geredet worden,
Belgien hätte unter Umständen Lust, einen Sonderfrieden zu
schließen. Man wird nicht fehlgehen, wenn man den gemeinsamen
Schritt der alliierten Mächte beim belgischen Minister des Aeußern
als einen ersten Versuch betrachtet, jede Möglichkeit eines belgischen
Sonderfriedens zu vereiteln. Man muß doch in London und
Paris ernstlich Sorge haben, der belgische Parteigänger könnte ab-
springen!

Gebete gegen die  Z e p p e l i n g e s a h r . Ein unter - ,
nchmungslustiger englischer Papierhnndlcr hat, laut „Manchester
Guardian ", über seinem Schaufenster folgendes große Plakat aus - ;
gehängt : Zeppelin -Angriffe. Es ist Zeit , daß Sie Ihr Testament
machen und Gebete sprechen. Wir verkaufen Testamentsformulare i
und Gebetbücher. j

Bus ^fallen.
Italien und der Fremdenverkehr.

Wie sehr Italien unter deni Ausbleiben seines gewöhnlichen
Fremdenverkehrs leidet, wie die Armut unter dem zahlreichen
Wolke, das davon lebt, immer mehr überhand nimmt , davon lesen
wir ein unverdächtiges Zeugnis in der „Times ". Es ist ein Brief,
den die Gemahlin des englischen Botschafters in Rom, Lilias G.
Rodd , an das Weltblatt richtet. Sie bittet darin um Berücksichti¬
gung und Unterstützung seitens englischer Reisender für ein wohl¬
tätiges Werk, das sie in Rom unternommen hat . Lady Rodo hat in
der Rühe des Spanischen Platzes einen Laden oder einen Basar ein¬
gerichtet, in dem die Erzeugnisse an Galanterie - und Konfektions¬
waren ausgestellt wcrdcu , die englische Damen in Rom ansertigen
und zum Besten der Armen Italiens verkaufen. Der Brief , den die
Dckme an die „Times " schrieb, lautet folgendermaßen:

Sehr geehrter Herr ! Ich erlaube mir , einen Appell an die
Sympathien derjenigen Freunde Italiens zu richten, die in den ver¬
gangenen letzten Wochen Ferienwanderungen in seinen schönen
Städten und Landschaften unternommen und mit dem liebenswür¬
digen Volke verkehrt haben, einem Volke, das , besonders in Rom,
von der Freigebigkeit und den Einnahmen durch dis Fremden lebte.
Seit Beginn des Krieges hat das Erscheinen der Fremden ausge¬
hört , und alle die kleinen Ladenbesitzer, .Schneider, Modistinnen,
und Sttcker sind ohne Arbeit . Jede Straße zeigt uns , daß kein Ge¬
schäft mehr da ist. Viele Laden sind geschlossen, und die Besitzer
derer , die noch offen sind, haben hart zu kämpfen, um sich über
Wasser zu halten . Um wenigstens einigen von diesen Leuten zu
Helsen, haben eine Anzahl Damen unter meiner Leitung am Spa¬
nischen Platze einen Laden ausgemacht, den wir „Die Hilfe" ge¬
nannt haben. Die Damen bemühen sich mit Erfolg , geschickte Ita¬
lienerinnen in der Anfertigung von allerlei Neuheiten, die man
bis dahin in Rom nicht kannte, zu unterweisen . Man fertigt eng¬
lische Kinderkleider, Kinderwäsche, Lampenschirme, Kunstblumen
uud Spielzeug aller Art.

Die Dame bittet die englischen Touristen , die noch nach Rom
kamen, sie beim Ankauf der Sachen „für die Armen Italiens " zu
unterstützen. Der Appell nimmt sich aus wie ein blusiger Zynis¬
mus , von dem man hassen kann, daß er nicht beabsichtigt war . Wer
ist denn am Elend Italiens zum großen Teil schuld, wenn nicht Sir
Rennel Rodd, der Gemahl der Bittstellerin ? Wer hat in jenen
verhängnisvollen Maitagen das leichtbetörte Volk auf den Abgrund
zugetrieben, vor dem cs jetzt steht? Die Gattin des englischen Bot¬
schafters, die für die Armen Italiens sammelt, das ist der tragischste
Witz der Tagcsgeschichte.

Die Kriegslasten der kriegsührenden Mächte:
Aeber 149 Milliarden Mark.

Im „Nory Economist" veröffentlicht der bekannte russische
Nationalökonom Professor Migulin interessante Angaben über die
Ausgaben der kriegführende» Mächte. Während der 1% Jahre
Krieg sind über 140 Milliarden Mark von den Mächten zu Kriegs¬
zwecken ausgegebcn worden , tägsich ungefähr 260 Millionen Mart.
Da die Staatsschulden aller kriegsührenden Staaten (außer Japan)
nur 110 Milliarden Mark betrugen , so folgt daraus , daß in histori¬
scher Zeit die Völker für alle politischen und kulturellen Zwecke be¬
deutend weniger ausgegeben haben, als während der anderthalb
Jahrs des Krieges. Das Hauptmachimittel der Staaten , der Gold¬
vorrat , werde in nächster Zeit völlig aufgebraucht fein.

Pionierkasern - (frühere Untcraffizierschulc) aus dem Rheine gc-
ländei.  Anscheinend ist das Kind schon gleich »ach der Geburt
beseitigt worden und hat schon etwa 3— l Tage im Wasser gelegen.
Die um den Leib geschnürte dünne Kordel, sowie Reste grauen
Packpapiers lassen darauf schließen, daß _die Leiche ursprünglich
eingepacki in den Rhein geworfen worden ist. Nach Lage der Lan-
dunasstelle zn urteilen , ( ist sie vom Rheinstrom hier nngetriebcn
worden und stamint von auswärts . Zweckdienliche Angaben , ine
zur Ermittelung der Kinde-mutter führen könnten, erbittet die hreiige
Islizeibehörde.

Erzerum gefallen.
Petersburg.  Die Petersburger Telegraphen -Agentur

verösfentlicht folgendes Telegramm des Vizekönigs des Kaukasus,
Großfürsten Nikolai Nikolajcwitsch, von, 18. Februar , nachmittags:

„Gott hat unseren tapferen Truppen der Kaukasusarmee cineir
so großen Beistand geliehen, daß Erzerum nach fünftägigem bei-
spiellosem Sturmangriff eingenominen wurde. Ick) bin unsagbar
glücklich, Ew. Kaiserlichen Majestät diesen Sieg Mitteilen zn
können. Gezeichnet Nikolai."

Paris.  Präsident Poincarc sandte dem Zaren und dem
Großftirsten Nikolai anläßlich des Falles von Erzerum Glück¬
wunschtelegramme. — Zur Einnahme von Erzerum telegraphiert
der Petersburger Korrespondent des „Temps " : Die russischen Trup¬
pen unter General Iudenitsch hätten sich von Südosten her der
Stadt Kop bemächtigt, seien dann ins Tal des Murad hrnabge-
ftiegen, hätten Khnis genommen und wären vor den Forts von
Erzerum von einer Seite erschienen, wo die Türken sie am wenig¬
sten erwartet hätten.

Drei britische Arachidampfer verbrannt.
WB na . A m ft e r d a m , 17. Februar . Ein hiesiges Blatt gibt

rügende Meldung des New Porter . „Times "-Korrespondenten wie-
)er : Bei einem Brande in Brooklyn sind drei britische Dampfer,
die für die Alliierten befrachtet wurden , und 30 Barken imb Leich
ter bis auf die Wasserlinie abgebrannt .̂ Als der Brands gelöschtwar , war der Anlegeplatz rnlt vielen'ALaren eingestürzt. Der
Schaden dürfte 12 Millionen betragen.

Rußlands Verdienste um die genwinfame Sachs.
Das offiziöse russische Militärblatt , der „Rußki Invalid ", wid¬

met der augenblicklichenmilitärischen Lage einen ausführlichen Ar-
titel , in dem es unter anderem heißt, Rußland hätte fast alle ver-
siigbaren deutschen Kräfte von der Balkanfront an sich gezogen und
wieder einmal die englisch-französische Front von einer deutschen
Offensive befreit.

Das  Elend der Serben auf Korfu.
Der Vierverband , der den serbischen Staat , ohne eine Hand zu

rühren , zugrunde gehen ließ, läßt auch die Reste des serbischen
Heeres, die er nach Korfu verschleppte, elendig vcrkonnnen. Aus
Athen wird gemeldet:

Rach zuverlässigen Berichten von Augenzeugen aus Korfu
herrschen unter den in Korfu gelandeten Serben geradezu furcht¬
bare Zustände. Die serbischen Soldaten , deren Zahl höchstens
dreiß-gtausend beträgt , werden von den Franzosen wie Gefangene
behandelt und müssen im Freien auf nackter Erde schlafen, so daß
innerhalb vierzehn Tagen etwa 1400 Mann gestorben sind.

Die Engländer und Franzosen haben von vornherein die Ser¬
ben als Schlachtopfer betrachtet. Daß sie sie jetzt schon, ehe sie
ihren Zweck erfüllt haben, dahinstcrben lassen, dürfte wohl daran
zurückzuführen sein, daß die serbischen Soldaten zur Erkenntnis
des schmählichen Spiels gekommen sind, das fremder Eigennutz mit
ihnen tre 'bt, und den Herren von der Entente nicht mehr zuver¬
lässig erscheinen.

Lager-Rundschau.

" Die Sturmschäden  der letzten Tage sind, wie sich jetzt
erst genauer überblicken läßt , in der Provinz Rheinhclsen besonders
groß . Die Windsbraut richtete ihren verheerenden Zug über das
ganze Mittelrheingebiet von der Haardt bis zum Taunus und vonr
Hunsrück über die ganze Rheinebene hinweg bis zum fernen Oden¬
wald und Spessart . Im Rheingebict scheint sich nach den vorliegen¬
den Meldungen der gewaltige Orkan besonders ausgetobl zu haben.
Sehr übel spielte er namentlich der großen rheinhessischenUeüer-
landzentrale mit. An vielen Stellen wurde die Leitung zerstört,
o daß eine ganze Reihe an das Werk angeschlosscner Orte völlig

ohne Licht war . Massenhaft standen auch die angeschlosscnen in¬
dustriellen Betriebe still. Vielfach wurden auch die Telegraphen¬
leitungen nmgerisscn oder durch stürzende Bäume zerstört , co
wurden an der Bahnstrecke Mainz —Worms zwischen Oppenheim
und Guniersblum allein etwa 40 Teiegraphenstangen durch den
Sturm glatt umgelegt, wodurch etwa 50 Drähte außer Verrieb
gesetzt wurden . Die am ganzen Rhemuser sich hinziehenden mäch¬
tigen Pappelbäume liegen zu Hunderten am Boden. In den Wein¬
bergen ist den Winzern durch das Losreißen der Reden viel neue
Heftarbeit erwachsen. Im Nahetal richtete der Sturm ebenfalls
gewaltigen Schaden an.

* Preußisch - süddeutsche Klasjenlotterie.  Zur
dritten Klasse der 7. preußisch-süddeutschen (233. kgl. preußischen)
Klassenlotterie liegen die Lose gegen Vorzeigung der Borklassen-
lose vom 19. Februar ab zur Einlösung bereit. Dieselbe hat bei
Berlust des Anrechts bis spätestens znm 6. März zu erfolgen. Die
Auszahlung der Gewinne zweiter Klasse findet vom 23. Februar
ab statt. Am 10. März beginnt die Ziehung der dritten Klasse, in
welcher 10 000 Gewinne im Betrage von 2 277197 Mark , darunter
zwei Hauptgewinne zu je 75 000 Mark , gezogen werden.

Erzerum (Ersirum ) ist die etwas über -10 000 Einwohner zah¬
lende Hauptstadt des türkischen Grenzvilajets Erzerum und liegt
etwa 100 Kilometer diesseits der türkisch-russischen Grenze tm
Quellgebiet des westlichen Euphrat . Die Stadt breitet sich auf einer
Hochebene aus und ist rings von hohen Bergen umschlossen (die
Erhebungen erreiche» mit über 3300 Meter » d:e durchschnittliche
Alpenhöyc). Eine größere Bedeutung hat übrigens der Erfolg der
Russen auf diesem Ncbenkricgsschauplntz kaum, uiid man darf auch
erwarten , daß die Türken bald Gelegenheit nehmen, die Scharte
wieder auszuwetzen.

Berlin,  18 . Februar . Das „Berliner Tageblatt " schreibt:
Die strategische Dedeuiuiig van Erzerum ist, obschon der Platz der
Ausgangspunkt wichtiger Verbindungen nach dem Schwarzen
Meere und nach den zum westlichen und südlichen Teile Armeniens
führenden Straßen bildet, nicht allzu groß . Schon die Hochge-
birgönatur des Landes , welches das verhältnismäßig schmale
Plateau von Erzenim umgibt, bringt es mit sich, daß einem weite¬
ren Vordringen nach Westen sich immer neue Schwierigkeiten, die
einen, zähen Verteidiger zum Vorteil gereicheu müssen, entgegen¬
stellen. Erzerum liegt, was nicht zu übersehen ist. im äußersten
Nördostwinkel Kleinasiens, das ein ciußerordentiich gebirgiges Lan-
dergebiet darftellt und es besteht kaum die Gefahr , daß von don
aus die Russen zu Operationen von mehr- als lokaler Bedeutung
übergehen könnte!,. Vielleicht nmcht sich unangenehmer als der
militärische der politische Einfluß des gestrigen Ereignisses geltend,
da naturgemäß mit der Einnahme der Hauptstadt des wichtigsten
armenischen Bilajets die umgebende Bevölkerung , soweit sie Nicht
schon vcrräierischcrweise zu den Russen übergcgangen ist, diesen
heute auf Gnade und Ungnade austicsert ist.

D»r militärische Mitarbeiter der „Berliner Morgenpoft
äußert : Schon seit einiger Zeit mußte inan den von der Kaukasus-
front eintreffenden Nachrichten entnehmen , daß die Russen mehr¬
fach Erlolge erzielten und durch überraschendes Auftreten starker
überlegener .Kräfte die Türken an verschiedenen Stellen zum Zu-
rückaehen gezwungen haben. Es mag sein, daß die türkische
Heeresleitung schon durch das Auftreten der russifckien Offensive
überrascht worden ist, und daß sie nicht gle-ch in der Lage war , ihr
entsprechend starke Kräfte gegenübcrzustellen, da ein großer Teil
ihrer Streitkräste noch an die Halbinsel Gallipol , gesesielt war,
andere Teile in Persien und Mesopotamien erbittert kämpften. Bei
der militärisch ungenügenden Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
und bei der Unsicherheit des Schwarzen Meeres für Truppentrans¬
porte war es auch nicht möglich, Verstärkungen aus anderen Teilen
des Landes nach dem Kaukasus zu schaffen. Die russischen Erfolge
werden so lange anhalte », als die türkischen Gegenmaßnahmen noch
in der Entwicklung begrissen sind und noch nicht zur strategischen
Auswirkung herangercift sind. Der Verlust von Erzerum ist
schmerzlich, aber unsere tapferen Verbündeten werden ihn wett zu
machen wissen.

3Mt Abgcordnetenhause machte am Mittwoch der Unterstaats
setretär Michaelis, der Präsident der Kriegsgctreidcgesellschaft,
folgende bemerkenswerte Ausführung über unsere Brotgetreidever-
sorgung: Es sind verschiedene Mitteilungen über das Ergebnis der
Nachprüfungen in der Oeffentlichkeit gemacht worden. Im Juli nah¬
men wir eine Schätzung der Ernte vor . Sie ergab 10%
Millionen Tonnen . Das war außerordentlich wenig
in ^ Hinsicht darauf , daß wir bei einer guten Ernte sonst
14 bis 15 Millionen Tonnen haben . Man hatte damals
die Hoffnung, daß das Endergebnis größer sein würde. Am
16. November wurde eine Bestandsaufnahme vorgenommen und
alle waren der Meinung , cs würde mehr herauskommcn . Dasrvar
aber nicht der Fall , sondern in einer geradezu unbehaglichen Weise
war das Ergebnis weit zurück hinter der Schätzung und hinter dem
Bedarf , sodaß sich die maßgebenden Stellen veranlaßt sahen, ein¬
schränkende Maßnahmen anzuordnen , um unsere Vorräte dem Be¬
darf anzupasjen. Als wir diese Beschlüsse faßten, wurde eine Stich¬
probe gemacht und diese ergab, daß die Bestandsaufnahme vielfach
geringer angegeben worden war . Wir haben nun eine Nachprü¬
fung gemacht und wir haben die erfreuliche Feststellung machen
können, daß der Fehlbetrag , der vorhanden war , gut und sicher ge¬
deckt ist. (Lebhafte Zustiminung .) Sie dürfen aber nicht glauben,
daß das ein Plus ist über unseren Bedarf . Wir haben diesen Plus
nötig gehabt, um das Fehlen an dem Bedarf zu decken. Wir kennen
den Bedarf ziemlich genau , und diesein Bedarf gegenüber können
wir uns nicht mehr täuschen und wir brauchen jetzt alles bis zu ci-
»cm recht erheblichen Ertrag , um den Fehlbedarf zu decken. In
»nserem Bedarf steht auch eine Reserve, sie beträgt aber bloß
200 000 Tonnen . Diese 200 000 Tonnen haben wir nötig , da wir
nicht wissen, wie es werden wird . Wir haben einen großen Teil
yon Flächen, bei denen die Ernte erst später fertig ist, uird auch
vieles Getreide ist bis zum 18. August noch keineswegs mahlfähig.
Wenn wir bloß mit 200 000 Tonnen Reserve in die neue Ernte
übergehen, dann wäre es sehr knapp, und darum kann ich heute
mit großer Befriedigung konstatteren, daß schon heute seststcht, daß
sehr wohl der Fehlbetrag gedeckt ist, und daß weiter die Hoffnung
besteht, daß auch die zu geringe Reserve von 200 000 Tonnen um
etwas erhöht wird . (Lebhafte Zustimmung .) Es ist in der Presse in
den Berichten über die Verbesserung unserer Bestandsaufnahme
vielfach eine Kritik geübt worden , die irreführend und für die Stim¬
mung unserer Bevölkerung geradezu schädlich ist. Es wird gesagt,
es wäre Getreide verschwiegen worden , und die Zahlen wurden
nun in einer geradezu kindlichen Weise geschätzt. Ein Irrtum bis
zu 5 ober 7 Prozent ist sehr leicht möglich. Und daraus , daß sich
jemand so geirrt hat, kann man niemanden einen Vorwurf machen.
Wenn alle die Nachrichten richtig wären , so müßten wir in Ge¬
treide schwimmen. Wir haben nun durch die Berichtigung noch
lange nicht den Anlaß , daß wir über die Sorgen hinweg wären.
Wir sind über eine direkte Nahrungssorge hinaus , aber das Getrei¬
de ist schlecht in der Qualität und wir brauchen das schlechte Ge¬
treide ln diesein Jahre . Das Getreide muß voll erfaßt werden, und
wir müssen weiter dcisür sorgen, daß das Getreide gesund erhalten
bleibt. Und dann werden wir cs erreichen, daß unsere Bevölke¬
rung bis zuletzt zu angemessenen Preisen mit ausreichendein Brot
versorgt werden kann. (Lebhafte Zustimmung .)

Dien . Der Kaiser I)at in Schönbrunn den General der Infan¬
terie Grasen von Bothmcr in besoiidercr Audienz empfangen.

Ronu Kardinal Mercier ist am Dienstag abend vom Papst
in einstündiger Audienz empfangen worden.

Kleine Mitteilungen.
WB na . Berlin,  16 . Februar . Die Frage des Ersatzes von

Ferro mangan für die Stahlerzeugung ist gelost. Das Material
wird aus inländischen Grundstofsen heraestellt, die sich in beliebig
großen Mengen im Inland gewinnen lassen. Anlagen hierfür sind
schon im Betrieb , noch größere im Bau . Das Verfahren wird uns
dauernd von der Zufuhr aus dem Ausland unabhängig machen.

Untergang der „Earolln  e . Der bei dem letzten
Zeppelinangriff auf dem Humber getrosfene englische kleine Kreuzer
^Caroline " sollte infolge der schweren Beschädigung die ihm durch' .. . . . . ,• , , . . . c v .». . CIi »*/>. X aa,  nwwi .'Vn nnc,

rrassanWe Nachrichten.
eine Bombe beigebracht war , aus den Strand gesetzt werden. Das j
Schiss ist laut „Hamb. Nachr." aber bei Grimsby gesunken. Der }
Minsk des Kreuzers ragt aus dem Wasser.

Kiedrich.
* Sie Leiche eines neugeboren e n Ä indes (Mäd¬

chen) wurde gestern nack)inittag gegen 4 Uhr in der Nähe der

* WB . (Amtlich.) Dem Vernehmen nach läuft das Gerücht
um, die Reichsregierung werde anstatt der zwei bestehenden vier
fleischlose Tage cinsührcn. Wir stellen fest, daß dies Gerücht auf
freier Erfindung beruht.

* WB . (Amtlich.) Wie wir erfahren , hat die im Januar d.
Is . durch den Reichskanzler angeordnete Bestandsaufnahme
der Kaffeeoorräte  ergeben , daß für abschbare Zeit aus¬
reichende Bestände zur Befriedigung des deutschen Konsums vor¬
handen sind.

* Zu r B e ach tu n g. Da nicht zn vcrnicidcn ist. daß einzelne
Feldpost-Sendungen unter Umständen mehrere Wochen bis zum
Eintreffen gebrauchen, ist die Verschickung lcickzt verderblicher
Sachen unzweckmäßig. Unsere Soldaten im Felde erhalten
m-a n che Lebensmittel — z .. B . Fcttwaren — r e i chl i ch eck
als die meisten Daheimgebliebenen. Solche Waren müssen in vol¬
lem Umfang der menschlickzcn Ernährung in der He , mal
erhalten  bleiben und dürfen keinesfalls durch Verderben ver¬
loren geheit. Daß wir mit Nahrungsmitteln durchhalten können
und werden, sehen allmählich unsere Feinde ein. Dazu gehört aber
auch, daß alle daheim und draußen verständig Haushalten.

^Freie Bahnsahrt für die Jungmannschaf-
t c n. Laut Verfügung des Kriegsminisicriums wird den Mtt-
gliedern der Iugendkonipagnien zukünfttg für ihre Uebungsfahrtcn
völlig freie Bahnfahrt gewährt . Diese Vergünstigung tritt mdes
nur dann ein, wenn es sich um größere geschlossene Abteilungen
handelt . Bisher ivar den Iunginannschastcn nur eine rzahrpreis-
ermäßigung zugestanden. Die neue Bergünstigung kommt den
Iugendkompagnien insofern sehr zu statten, als sie ihnen eine grö¬
ßere Bewegungsfreiheit in der Sibhalttmg größerer Uebustgen er¬
möglicht, ohne mit besonderen Kosten vertnüpst zu sein.

* Bon dem bekannt gegebenen Verbote des Aufenthaltes von
Jugendlichen auf den Straße » sind die örtlichen Polizeibchörden
ermächttot, in denjenigen Fällen Ausnahnicn znzulassen, in denen
es sich um die Fottbildung Jugendlicher , das Beiwohnen an wissen-
schaftlicheî Vortrügen .und der^l. handelt . Än diesen füllen müssen
die Jugendlichen init Ausweiskarten versehen sein, d>e sowohl von
den Polizeibehörden, wie mit deren Zustimmung von den Borston-
dcn der Vereine pp., denen die Jugendlichen nngehdren, ausgestellt
werden können. Die polizeiliche Zustimmung muß auf den von
Vereinen pv. ausgestellten Ausweiskarten ersichtlich sein.

Unkerelsaß hält treu zu Deutschland.
WB na . Straßburg (Elsaß ), 16. Februar . . Der Bezirks¬

tag des Uuterelsaß hat folgenden Beschluß gefaßt : Der Bezirkstag
des Unterelsaß gedenkt mit seinen heißesten Wünschen der im Osten
und Westen die Grenzen des Vaterlandes schützenden und verei¬
digenden Landeskinder . Die Mitglieder des Bezirkstages legen
dabei nachdrücklick, Verwahrung ein gegen die sowohl von verant¬
wortlicher Stelle als auch sonst in Frankreich immer wieder ausge¬
sprochene Auffassung, welche die Angliederung Elsaß-Lothringens
an Frankreich als Hauptkriegsziel bezeichnen. Sie geben dem
gegenüber als Ausdruck die Erllärung ab, daß die ivillschafkliche
Wohlfahrt Elsaß-Lotbringens , das in ISjähriger Friedensarbeit ein
Glied der deutschen Volkswirtschaft geworden ist, nur durch seine
Zugehörigkeit zum Deutschen Reick-e unangetastet bleibt und eine
wurzelfeste kulturelle Zrlkunft unseres Landes nur im Anschluß an
das gesamte deutsche Volksleben möglich ist.

* Nicht Nachlassen in sparsamer und Vorsicht,-
g e r W i r t scha f t ! Bei der Nachprüfung der Brotgctreidcvor-
rätc haben sich in vielen Bezirken beträchtliche Mehrvorrate er¬
geben. Darasts darf aber nicht etwa gefolgert werden, daß w>t
nun weniger sparsam zu wirtschaften brauchteir und unser Bcrant-
wortlichkeitsgesühl gegenüber den vorhandenen , beschrmrlten Vor¬
räten entlasten dürften . Ein Mehrergebnis von 20—30 000
Doppelzentnern ist keineswegs als ein außerordentlicher Gewinn
zu betrachten. Zwanzig - bis drcißigtausend Doppelzentner si"v
nur Mei - bis dreitausend Tonnen . Es handelt s:ch also im Vcr-
gleich mit den von uns benötigten Mengen , die sich auf Millionen
von Tonnen belaufen, hierbei um recht gcriugsügige Summen.
Erst wenn diese einzelnen Summen addiert werden, also das gan^
Material vorliegt, läßt sich ein maßgeblicher Schluß danibcr ziehen,
was dieses Mehrergebnis für unsere Ernährung in diesem Ernte¬
jahr bedeutet. Auch ist zu bedenken, daß es ja im Kriege sehr
wesentlich daraus ankommt, ob das Brotgetreide auch jene Be¬
schaffenheit besitzt, die es ermöglicht, es bis in das neue Erntejabc
hinein konsumkähig zu erhalten , daß also auch von dem Qualckäts-
erqebnis der Nachprüfungen die Beuickeilung der tatsächlichen Bc-
deutung dieser Mehreigebnisse abhängt . Alles in allem dürfen
wir uns jedenfalls auch hier nicht von einem unberechtigten Opln
liilsmus verleiten lassen, die Gebote der csparsamkeit mit deii>
Brote geringer anzuschlagen, liiach wie vor muß jedermann be¬
dacht sein, pslichtgemäß und durch selbsttätige Beschränkung Brot¬
getreide und Brot nur im Sinne der durch den Llrieg uns aufer«
legten Aufgaben zu verwenden.

Sammelt das alte Pacher!
Während in den feindliche» Ländern schon seit längerer Ze^

eine immer mehr zunehmende Papiernot herrscht, war es, wie de
Kriegsausschuß sür das deutfck,e Papicrfach schreibt, der deutsche"
Papiermacherei seither noch ohne besondere Schwierigkeiten mög¬
lich, den heimischen Papieroedarf zn decken. Es muß jetzt aber au«
bei uns mit einer Einschränkung der Papiererzeugung gercck)Nft
werden. In dem Maße , als die Hauptrohstoftc der Papiennacherc ',
nämlich Holzschliff, Zellstoff. Strohstosf , Lmnpenbalbsioss knapper
werden, steigert sich die Nachfrage nack, dem gleichfalls zur Popier-
,md Pavponherftellung dienenden Altpapier und Papierabfaa
Dieses Material ist umso mehr iin Werte gestiegen, als die a»s-
ländiscbe Zufuhr (1913 fast % Million Zentner ) .fast völlig ausge¬
hört hat , als viele Lumpensammler ihre Sammeltätigkeit — u>cge»
Einberufung , wegen Mangel an Fuhrwerk usw. — einstellen muß¬
ten und auch weil der Papierabfall i)«lite vielsach auch zur Füllung
von Schänzsäckenund Strohsäcken im Felde verwendet wird . Unter
diesen Umstältden ist es eine gebieterische Pflicht, auf eine besse^
Sammlung des alten Papiers bedacht zu fein. In den Hausho'
tungen , auf Böden und in Kellern, in den Geschäften und Slemtern,
überall liegen große und kleine Borräte an altem Papier , oft un¬
beachtet, oft als lästiges Gerümpel . Das alles muß der Papieck
und Pappenmacherei wieder zugeführt werden. Verbrennt kein«
alten Zeitungen . Broschüren, Dappkartons usw.l Werft kein Pa
pier in den Müllkasten! Es ist im vaterländischen Interesse , d' es«
Dinge jetzt sorgfältig zu sammeln und sie sür die Abholung bere>
zu halten . Der Kriegsansschuß für das deutsche Papiersach wird n
diesen Tagen diirch yinen besonderen Unterausschuß darüber be¬
raten , wie diese Abholung am schnellsten bewerkstelligt werde"
kann.



wc. Wiesbaden. Gegen verschiedene jugendliche Personen,
welche abends nach 8 Uhr noch auf der Straße betroffen wurden,
ist bereits Strafanzeige erstattet worden, ebenso gegen mehrere
Leutchen unter 18 Jahren , welche das Rauchverbot überfchr.lten
haben . Die jungen Leut? kommen nicht etwa mit der Bezahlung
einer kleinen Geldstrafe weg, sondern sie werden, da cs sich bei
ihren Straftaten um ein Vergehen gegen das Gesetz betreffend den
Belagerungszustand handelt, vor Gericht gestellt und dort abge-
urtcilt . Wir warnen daher die Jugend dringend vor ferneren
Verfehlungen gegen die betreffenden Verordnungen . Die Eltern
und Vormiinder tun gut, auf die ihrer Obhut anvertrauten Jugend¬
lichen nach dieser Richtung ein wachsames Auge zu haben.

— Herr von Schenck , der beliebte Baßbuffo unserer Hof-
büh-ne, wurde für die Frankfurter Oper unter sehr günstigen Be¬
dingungen auf fünf Jahre verpflichtet.

Aus dem Rheingau . Wie in den Städten Wiesbaden, Frank¬
furt ufw., so tritt auch für den Rhcingau mit dem 20. Februar eine
Milchpreiserhöhung ein. Bis auf weiteres ist der Klcinhairdels-
höcbstprcis für Vollmilch auf . 25 Pfg . das Liter bei Abgabe vom
Erzeuger an den Händler, auf 30 Pfg . das Liter bei Abgabe vom
Erzeuger oder Händler an den Verbraucher festgesetzt. Zuwider¬
handlungen werden mit Geldstrafen bis zu 3000 Mark oder mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Rüdeshelm. „Vetter Schrautcr ", dessen 100jähriger Geburts¬
tag die Gemeind- zu Ostern 1914 festtich beging, ist am Dienstag
gestorben. Herr Johannes Schrauter erreichte also ein Alter von
402 Jahren . Mit dem Verstorbenen ist ein Sttick Rüdesheimer und
Nassauer Geschichte dahingegangen.

fc. Frankfurt . Unter dein Zeichen der Syndizierung des Vieh-
Handels-Verbandes sollte der gestrige Markt stehen, doch wurde
5er Termin , da die Arbeiten in der kurzen Zeit noch nicht soweit
gediehen sind, die Ausweiskarten und dergleichen noch fehlen, auf
den 1. März ds. Js . festgesetzt. Der Markt zeigte nochmals sem
altes Bild . Auf dem heutigen Schweinemarkt standen nur 29
Schweine zum Verkauf. Der gestrige „gewaltige Austrieb kam
nicht zum Handel, da die Tiere alle vornotiert und somit bereits
als der Markt begann, alle in festen Händen war . — Auch auf dem
Wiesbadener Markt war der Tennin der Syndizierung aus den
gleichen Gründen wie in Frankfurt auf den 1. Marz verschoben
worden Hier waren 32 Schweine angefahren , me ebenjo schnell
ihren Liebhaber fanden, wie die Frankfurter Schweine.

Frankfurt . Der Magistrat hat die Einführung von Butterkar-
ten befchlo sen. Die Butterkarten , die allerdings nur auf eine sehr
geringe Menge werden lauten können, die nach den jeweilig vor¬
handenen Vorräten fortlaufend festgesetzt werden toll, sollen zugleich
mit den Brotkarten bet der nächsten Brotkartenvertcilung zu Ende
dieses Monats ausgegeben werden.

— Ein Sjähriger Kimbe. dessen Elten , ln der Vogelsbergstraße
wohnen, stürzte Mittag beim Spielen und schlug rmt oem Hinter-
kopf so unglücklich auf einen Randstein, daß er einen Schadelbrrrch
erlitt , der in kurzer Zeit den Tod herbeiführte.

— Eines qualvollen Todes starb ein hiesiger junger Student
Während einer Erkrankung an der Gesichtsrose kratzte er sict) m t
den Händen an der entzündeten Stelle und zog sich dadurch Llm-
Vergiftung zu, der er innerhalb weniger Stunden erlag.

Freiendiez. Seinen Verletzungen erlegen ist der Rangierer-
Meister Seel von hier, der vor einiger Zeit bei Ausübung seines
Berufes im Bahnhof Limburg unter die Räder einer Lokomotive
kam und schwer verletzt wurde.

Dillenburg . Auf dem Förderturm der Eifengrube „Nikolaus¬
stollen" wollte der Bergarbeiter Heinrich Hain aus Frohnhausen
einen Erzrvaqen in den Förderkorb rollen, bemerkte aber nicht, daß
der Korb nicht vor der Haltestelle stand. Hain stürzt« mit dem
Wagen tief ab und blieb zerschmettertauf der Schachtsohle liegen.

vermischt«.
Ehrentafel . Den deutschen eisernen Ring zu zersprengen, war

die Absicht der Engländer am 18. und 1«. Juni 1915. Der Vize¬
feldwedel Günther aus Auerbach i. V. zeichnete sich bei dieser Ge¬
legenheit ganz besonders aus . Nachdem sämtliche Gefechtsordon¬
nanzen dem feüidlichen Feuer zum Opfer gefallen waren , erbot er
sich freiwillig, alle Befehle in di- vorderste Linie zu dringen.
Furchtlos und inutig legte Günther den Weg, der durch starkes Ar-
tilleriescuer teilweise eingeebnet war , achtmal zurück. Bei seinem
vierten Gange wurde er durch eine neben ihm einschlagcnde Gra¬
nate verschüttet. Durch große Ansttcngungen gelang es ihm. sich
°us feiner gefährlichen Lage zu befreien und die wichtige Verbin¬
dung aufrecht zu erhalten . Durch fein vorbildliches Benehmen ritz
" 'nchrfach Mannschäften mit sichi» die vorderst- Linie wo Ersatz
gebraucht wurde Günther nahm dann noch abends 8 Uhr mit 10
gesammelten Leuten an dem Gegenangriff teil, wobei er sich wie¬
derum durch größte Unerschrockenheit und rücksichtsloses Vorgehenhervortat

Die Srleasacwinne 8-nmcht werden. Der Oberbürgermeister
v°n Köln entzog einein Kaufmann die Berechtigung zum Handel
v" t Lebensmitteln . der in weniger als e.nem Jahrc be, einem

von 700 000 Mark einen Bruttogewinn von ubeb 300 000
Mark erzielt hat . Seine Spesen können nur gering gewesen snn.
d° er kein Lager unterhielt . Der Geschäftsmann der b's zum Fc.
bruar 1815 in Wein und Spiritus en gehandelt hatte, suchte durch
Zeitungsanzeigen Kunden und dann auf demselben Wege die Liese-
ranken. Sein Rodaewinn betrug bei Margarme 30 Proz ., Block-
Mjofokibe 60 Proz ., Schweizer Schokolade 33h Proz ., Bonbons
«6.6 Proz ., Hustenbonbons 40 bis 46 Vr°z.. Zuckerhomg L2 Proz
Marmeladen 37.5 Proz .. Zmiebeln 3t,6 Pr °z. Wur tk°Mer°en S»
Proz ., Wurstwaren 31,5 Proz ., Obst m Doscn 33 . b̂ 6«.3 Proz ,
geringe 45 Proz ., Stangenseifc 53 Proz ., Toilettenseife 83 Proz..
Hosenträger 81,8 Prozent . , . , t , .

Die enetniid«! Btcuf . Wie aus Oldenburg berichtet wird,
hatte ficl) ei>? j!mges Mädchen in dem benachbarten verlobt
konnte sich aber nicht mehr kriegstrauen lassen und wollte d̂ er
den nächsten Urlaub seines Bräutigams " bwarcken. Aber ein Jahr
ging hi«, ebe dieser Urlaub bekam: er Minderte von einem Kriegs
schauplatz zum anderen , kam aber nicht nach Hause. Dreimal winde
Urlaub lür ibn einaereicht, ohne daß man damtt Erso.g gehabt
hätte . Da wollte die des Lebens Mai schon überschrittene Braut
kurz entschlossen nicht mehr länger warten und schrieb am den
Kaiser. Jetzt hatte sie den Erfolg , daß nicht aur sehr ^ ld vom

Mbst7am' undÄ Trauung" end'lich"stÄ .nden Lfc “ ‘
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nimmt zwei Jahre in Anspruch und zerfallt tn zwei IN sich abge¬
schlossene Lehrgänge . Das erste Jahr , das eigentliche Fmuendienst-
fahr , ist vorzugsweise der praktischen Tätigkeit gewidmet. Die
jungen Mädchen werden in der Führung eines Haushalts und allen
hauswirtschalttichen Arbeiten, in der Pflege des gesunden und des
kranken Kindes ausgebildct Die p^ " ' schen Uebungen werdendurch annemessenen theoretischenUnterricht ergänzt, z. B. die Haus
haltunaskunde durch Nahrungsmittellehre , die Kinderpflege durch
Erziehunaslehre usw. Ein besonderer Unterricht wird endlich dazu
dienen das soziale Verständnis zu wecken, den jungen Mädchen
den Gedanken der Staatsbürgerschaft nahe zu bringen . Gibt o
der erste Lehrgang eine Vorbereitung der Iu" ge,, Madchen auf die
Gemeinschaftspslichten, die ihrer im spateren 2 °de-- ampit» eine allaemcine Geistes- und Gemutsdildung vermitteln,
eine^Vcrvollkommmmg der Individuasblldunch Der Deotsth unter¬
richt, der auf jede Weise das vaterländische Gefühl stärken soll.

B « - ,S S « °»'d*V "LI
zu Gruppen nnordnen , d,e einzeln belegt wöLentlick, 3ü i
ersten Jahr dagegen wird der ganze Unterricht von wochenttich SO
Stunden aus Pflichtfächer» bestehori. Die '“ fy
wonnenen praktischen Kenntnisse sollen er
Tätigkeit verwertet werden. Die neue Schulgatt,mg soll, wie er¬

sichtlich, die Forderungen der Fraucndienstpflicht im Rahmen einer
Schule verwirklichen und zugleicki die Frauenschule, die in Stettin,
wie auch in manchen anderen Städten , aus Mangel an Besuche¬
rinnen eingegangen ist, ersetzen. Wie es scheint, Hut diese Ver¬
quickung manchen der geistigen Urheber Bedenken erregt , und es

[. haben sich eine Anzahl Stimmen — allerdings vergeblich — dafür
: ausgesprochen, d,e Rücksicht aus die Frauenschule ganz auszu-
i schalten und als Ziel der Schüfe allein die Erfüllung einer Art
i Frauendienstpflicht bestehen zu lassen. (Köln. Ztg .)
! fc. Frledberg i. Hessen. Die Schweinemetzgerder Stadt Fried¬

berg haben, da ihnen eine Erhöhung der Fleisch- und Wurstmaren
von der Behörde verweigert worden war , die Schließung der Metz¬
gerläden angekündiat und auch ausgesührt. Da die Schließung der
Läden wegen der Preisfrage erfolgte, handelt cs sich lediglich um
den Versuch eines ungesetzlichen Streiks , gegen den die Behörden
niit polizeilichenMitteln , einzuschreitengezwungen sind. Das Kreis¬
amt gibl bekannt, daß die Oeffmmg der Metzgerläden polizeilich an¬
geordnet ist, da es das Borgehen der Schweinemetzger für ungesetz-
lich und strafbar häll.

Remscheid. Unsere Stadt ist die erste im Bergischen, die außer
der Fettkarte für Butter , Margarine und Pflanzenfett auch eine
Fleischkarte einführt, und zwar nicht nur für städtisches Fleisch,
sondern für Schweinefleisch überhaupt . Die Karte für den
Schweincsleischverkauf berechtigt zur Entnahme von frischem
Schweinefleisch: für eine Familie bis 3 Personen wöchentlich1 Pfd .,
für 4 bis 6 Personen wöchentlich 1h Psd., für mehr als 6 Personen
2 Pfd . Die Metzger haben ans der Karte die Menge des gekauften
S<t)weinefleisches unter Angabe des Tages unterfchrlftlich einzu-
tragen.
• Softln . Ein Urlauber brachte einen Blindgänger mit, den er
für ungefährlich erklärte. Als seine Kinder damit spietten, fiel die
Granate zu Boden. Sie explodierte und verwundete den Krieger,
seine Frau , seine Schwester und ein Kind schwer. Außerdem wurde
erheblicher Materialschaden angerichtel. — Ein weiterer Fall er¬
eignete sich in Simonsdors bei Stettin , wo ein beurlaubter Land¬
sturmmann ebenfalls vom Schlachtfelde eine Granate mitgebracht
hatte, die in die Hände seiner Kinder geriet. Das Geschoß krepierte
und brachte zwei Kindern schwere Verletzungen am ganzen Kör¬
per bei.

Ein falscher Quartiermacher ist in Dresden aufgetaucht. Ein
Soldat in der Uniform eines Schützenregiments hat in verschiedenen
Vorstädten, ferner in Roßtal , Gorbitz, Ockerwitz, Omsewitz und
Leutewitz bei Gutsbesitzern und in Gastwirtschaften Ouarttere für
seine Kompagnie bestellt. Uebcrall nahm man ihn freundlich aus
und bewirtete chn gut, auck, hatte er gegen kleine Vorschüsse nichts
einzuwcnden. In Üeutewitz versuchte er, eine goldene Damenuhr
zu stehlen, wurde aber überrascht und entfloh. Die Ermittelungen
haben ergeben, daß es sich um den 1894 in Schänbach bei Löbau
geborenen fahnenflüchtigen'Landsturmmann Jährig handelt. Bis¬
her ist es noch nicht gelungen, des falschen Quartiermachers habhaft
zu werden. ^ \

In wie hohem Maße der Fuhrpark , insbesondere die Lokomo-
ttven der deulschcn Eisenbahnen, durch den Krieg in Anspruch ge¬
nommen werden, bedarf der näheren Darlegung nicht, ebensowenig,
daß demzufolge da» Bedürfnis zur Erneuerung und Bermehrung
des Bestandes an Lokomotiven ein überaus großes ist. Glücklicher¬
weise entwickeln die deutschen Lokomotiosabriken eine überaus gro¬
ße Leistungsfähigkeit. Man wird in der Annahme nicht fehlgehen,
daß die Zahl der Lokomotiven, welche in dem Rechnungsjahr 1915
an die deutschen Eisenbahnen abgeliefert sind oder noch abgeliesert
werden, die Zahl von 2000 nicht unbeträchtlich übersteigt.

Ein Morphinist und falscher Arzt. In einer zwei Tage wäh¬
renden Verhandlung hatte sich die Hanauer Strafkammer mit einem
geriebenen Menschen, dem 38 Jahre alten Georg Felix Scholtz aus
Neiße, zu beschästtgen, der seine Laustahn als Buchdrucker be¬
gonnen hatte, dann Dekorations- und Kirchenmaler, Musik- und
Gesanglehrer an der Jdiolenanstalt m Idstein im Taunus , später
Redakteur, Schiftsarzt , Techniker an einem Tiesbauamt am Nieder¬
rhein , Steiger in einem Bergwerk in Esten wurde, zuletzt als „Dr.
med. Scholtz" Schwindeleien betrieb. Er huldigte in hohem Maße
dem Morphiumgenuß , ließ sich Rezeptsormuiare mit verschiedenem
Ausdruck, bald als Spezialarzt für Frauenleiden , bald als Spezial-
arzt für Nervenleiden Herstellen und verschrieb sich selbst das Mor¬
phium. Der Mißbrauch des Morphiliins machte ihn nattirgenräß
nach und nach unfähig, körperliche und geistige Arbeiten zu ver¬
richten. Er täuschte nun Morphinmränsche vor, lieh sich hinfallen
und kam auf diese Weise zur Pstcge in Krankenhäuser und ver¬
schwand, nachdem er sich erholt hatte, ohne die Pflegekosten bezahle
zu haben. Auf diese Weise sind viele Krankenhäuser und Pslege-
avstallen geschädigt worben, so die psychiatrischeKlinik in Köln,
die Heil- und Pflegeanstalt in Bonn und zahllose andere Kranken¬
anstalten . Seiner Angabe, er habe in Marburg studiert und dort
den Doktorgrad erworben, schenkte man in den meisten Kranken¬
anstalten Glauben , da er ein sicheres und gewandtes Auftreten
hatte. In Altcnessen betätigte er sich sogar als Arzt, indem cs ihm
gelungen war, sich das Zutrauen der Mitglieder einer Vereinigung
zu erwerben. Biele Personen hat er durch Vorspiegelung falscher
Tatsachen um Geldbeträge geschädigt. Seine Tätigkeit fand ein
Ende, als er in Hanau einen Einbruch verübt hatte und verurteilt
worden war . Beim Nachfarschen nach seinem Vorleben kamen die
Dinge ans Tageslicht, mit denen sich jetzt das Gericht zu befassen
hatte. Die Anklage legte ihm 23 gegen Krankenhäuser und Pfloge-
anstaltcn begangene Betrugssülle , 17 Betrugsfälle zum Nachteil
von Privatpersonen , 7 Urkundenfälschungenund je einen Fall von
Unterschlagung und Diebstahl zur Last. Er wurde zu vier Jahren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

Helgolands erster Offizier und erster Rekrut. Wie aus allen
deutschen Gauen , so sind auch von der grün -rot-welhen Insel vor der
Elbemündung die Jünglinge hinausgezvgen zu Schutz und Schirm
des Vaterlandes , miter ihnen eine Anzahl Freiwillige . In diesen
Tagen ecreichte nun die Daheimgebliebenen d,e Nachricht, daß einer
die'er Freiwilligen , Peter Reimers , zum Leutnant befördert worden
ist. Reimers ist damit der erste deutsche Offizier, den Helgoland
aus feiner Bevölkerung dem deutschen Heer gestellt hat . Dieser
Fall verdient namentlich aus dem Grunde Interesse, weil erst seit
wenigen Jahren Helgoländer dem deutschen Heer als Soldat ange-
hören. Nach Paragraph 3 des Gesetzes betreffend die Vereinigung
Helgolands mit dem Deutschen Reich vom 15. Dezember 1890 sind
nämlich die von der Insel stammenden Personen und ihre vor dem
11. August 1890 geborenen Kinder von der Wehrpflicht befreit.
Der erste Knabe, der nach diesem Termin das Licht der Welt er¬
blickte, war dir am 13. August geborene Sohn Wilhelm des Schuh¬
machermeisters Theodor Hornsmann . Wilhelm Hornsmann . der
jetzt im 26. Lebensjahre steht, wurde daher schon als Kind stets „der
erste Rekrut von Helgoland" genannt . Am gegcnwürttgen Kriege
nimntt nun freilich dieser erste helgoländische Rekrut nicht teil, da er
infolge eines dauernden Leidens Nicht waffenfähig ist. Dia Dc-
zeichinmg „der erste Rekrut" aber ist ihm geblieben.

Der" fälschlich Toigeglauble. Auch an Famlltenkatasttophen,
die an das Enoch-Ardcn-Gedicht gemahnen, fehlt es nicht in diesem
Krieg. Ein Vorfall, der in dieses Gebiet der Geschichten von den
fälschlich Totgeglaubten gehört, wird setzt von franzöMchen Zei-
ttmgen crzcUilt. Die Sache ereignet- sich im 'Anfang M Krieges
und fand jetzt ihr bedauerliches Naäijpiel . In den Kämpfen um
Mezieres fanden Sanitätssoldaten einen abgeschossenenArm, an
dem sich noch die französische Erkennungsmarke besand. Da der
ganze Körper nicht gesunden wurde, nal,m man an, daß er Explosiv-
stoffm zum Opfer gefallen sei, teilte dies der Frau des Totgeglaub¬
ten mit, die sich dann nach längerer Wartesrist wieder verehelichte.
Inzwischen war der erste Mann nach Deutschland gekommen, wo
er mit einem zum Austauich bestimmten Trupp schwerkranker Ge¬
fangener wieder in den letzten Tagen nach Frankreich zurückbe¬
fördert wurde und bei seiner Familie ein schmerzliches Wiedersehen
feierte . . .

Der Massenverbrauch von Süßigkeiken und .Raschwerk, eine Gefahr
für unsere Doiksernährnng!

So wenig es auch dem englischen Äushungerungsseldzug ge-
kingen wird, sein letztes Ziel zu erreichen und uns durch innere Er-
lchöpkung aus die Knie zu zwingen, so darf doch Niemand von uns
sein Auge der Tatsache »erschließen, daß uns eine Reihe der wich-

iigsten Lebensmittel, besonders aber Mehl, Zucker, Milch und zzett
in gerade noch knapp zureichenden Mengen zur Verfügung stehen.
Angesichts dieser Sachlage erscheint es doch eigenüich als eine selbst¬
verständliche Forderung , die für unser Durchhälten unentbehrlichen
Lebensmittel möglichst vollständig der ordnungsmäßigen Verwen¬
dung siir unsere Boltsernährung , das heißt, für unsere täglichen
Mahlzeiten, vorzubehalten nnd allem entgcgenzuwirken, was zu ei¬
ner ungleichmäßigen Vertcilnng und Vergeudung jener Nahrungs¬
mittel fuhrt . Leider haben wir uns aber aus falscher Rücksichtnahme
auf uns lieb gewordene alte Gewohnheiten und auf die Sonderin¬
teressen einzelner Klassen des Nahrungsmittel -Gewerbes noch im¬
mer nicht entschließen können, mit der Durchführung jener selbst¬
verständlichen Forderung vollen Ernst zu machen, so baß Tag für
Tag recht bedeutende Mengen unserer wichtigsten lllahrungsmittel
dem ordnungsmäßigen Gebrauch für unsere Volksernührung ent¬
zogen werden. So lassen wir auch jetzt noch in Fabriken, Kondito¬
reien und Feinbäckercicn außerordentlich große Mengen von Sü¬
ßigkeiten, wie Drops , Pralinecs , Schokoladen, Keks, Pfefferkuchen,
Torten , 5tuchen, Feingebäck und dergleichen Herstellen. Daß wir
alle ohne jedes Naschwerk bei gutem Willen auskommen können,
wird kein vernünfttg Denkender in Abrede stellen wollen. Aber nichc
genug mit dem täglich vor sich gehenden Verbrauch solcher Schlecke¬
reien': Welche Unmassen von kostbaren Lebensmitteln haben wir
auch diesmal wieder ftir die Weihnachtsbäckereiunter den Augen
des auf unsere Erschöpfung lauernden Todfeindes verpraßt ! Und
nun steht die Osterzeit bevor, die, wenn kein Einhalt geschieht, zwei¬
fellos ungezählte Tonnen von Zucker, Mehl ufw. für die Herstellung
von Millionen von Osterhasen, Osterlänrmern, Ostereiern usw. tn
Anspruch nehmen wird . Nicht nur in solchen Fcstzeiten, sondern
auch Tag für Tag wandern ferner ungezählte Mengen von Süßig¬
keiten, Schokolade, Kuchen nsw. als Liebesgaben an die Front , ohne
daß die Frage überhaupt aufgeworfen wird , oh denn im gegen-
wärttgen Stellungskriege die ordnungsmäßige Verpflegung unserer
Krieger durch die 5)eeresverwaltung unzureichend ist, und aus den
der Ernährung der heimischen Bevölkerung ziigemessencn Vorräten
ergänzt werden muh. Anfragen , die der Bersasser dieser Zeilen
an eine ganze Anzahl von Freunden in der Front , ntunentlich auch
an Offiziere, über die Dringlichkeit solcher süßen Liebesgaben rich¬
tete. wurden dahin beantwortet , daß mit diesen süßen Sendungen
eine weitgehende Verschwendung getrieben werde, die angesichts
der trefflich organisierten Heeresoerpflegung nnd der Knappheit
unserer Vorräte schlechterdings nicht zu verantworten sei.

Unter solchen Umständen muß immer und immer wieder daran
erinnert werden, daß die durch unsere Hand gehenden Vorräte an
Nahrungsmitteln ein uns anoertrautcs Gut sind, über dessen ge¬
wissenhafte Verwertung das Vaterland Rechenschaft von mis ver¬
langt . Als nächste erstrebenswerte Ziele unserer Ernührungspolll
ttk erscheinen uns demnach:

1. Fortgesetzte äußerste Einschränkung der Verwendung von
Zucker für die gewerbsmäßig« Herstellung von ausgespro¬
chenem Naschwerk (Bonbons , Pralinees , Drops und der-
gleicher,).

2. Verbot der gewerbsmäßigen 5)erstellung von Kuchen, Tor¬
ten und sonstigem Feingebäck, etwa ml! Ausnahme des
Sonntags.

3. Bordeugende baldige Maßregeln gegen die .Herstellung von
Ostersühigkeiten (Osterhasen usw.) von Säzokolade, Biskuit.
Zucker und dergleichen, sodaß die Gewerbetreibenden sich
schon jetzt auf das Berbol einrichten können.

4. Einschränkung der Aussendung von süßen Liebesgaben an
die Front besonders während der Fondauer des Stellungs¬
krieges.

5. Endlich muß dis^Zulassung von Sacharin für die Herstellung
von ausschließlich zum Naschen bestimmten Süßigkeiten
ernstlich in Betracht gezogen werden, um so den Zucker aus¬
schließlich dem ordnungsmäßigen Zwecke der Criidhnmg van
Menschen und Vieh oorzubehalten.

lLrlsgskvkt.
Der Hering— eine Volksnahrung.

Trotzdein auch der Hering teurer geworden ist, bicibt er noch
immer bei allen Schichten der Bevölkerung beliebt, lind mit Recht!
Kann man ihn doch auf die verschiedenartigsteWeise verwenden
und allerlei schmackhafte, nicht zil teure Gerichte daraus Herstellen.

Einige erprobte Rezepte mögen hier folgen:
Da ist zunächst der marinierte Hering, der mit Pellkartoffeln

vorzüglich schmeckt. Mit ein wenig Mühe kann man ihn zu einer
Delikatesse Herrichten. Zuni Einlegen läßt man sich„Milchener" ge¬
ben. Diese werden zwei Tage gewässert — das Wasser ein paar
Mal erneuert . Dann entfernt man Kopf und Flossen, macht den
Rücken entlang einen Schnitt und zieht die Haut ab. Der Fisch
wird halbiert und von den Gräten befreit. In ein Porzellangefäß
wird er eingeschichtet und zwischen jede Lago folgende Würze gege¬
ben: Pfefferkörner , ein wenig Lorbeerblatt , in Scheiben geschnitteir«
Zwiebeln, ebenso Tomaten und gesä-ätte Aepsel. Die Milchen hat
man durch ein Sieb getrieben, mit Essig, etwas Wasser und ein we¬
nig Salz vernihrt und schüttet die Brühe über die Heringe, daß sie
davon bedeckt sind. Nach einigen Tagen sind sic genießbar, halten
sich bei kühlerer Temperatur aber länger.

Heringe, die man einen Tag gewässert und dann aus obige
Weise vorbereitet hat, kann man panieren und backen uub als Bei¬
lage zu Gemüsen benutzen.

Heringsttmke ist auf verschiedene Weise zu benützen. Man
bräunt etwas Mehl, gießt mit Wasser auf und gibt die feingchack-
ten, nicht zu sehr gewässerten .Heringe hinein. Zu Salzkartoffeln
geben sie ein Abendessen. Gibt man etwas gehacktes Fleisch hinein,
kann es als Mittagsgericht gelten. Ebenso kann man sic zu Klops,
gekochter Zunge oder Rindfleisch essen. Wer über etwas Speck ver¬
fügt, kann auch Heringskartoffeln kochen. Die Kartoffeln werden in
der Schale gekocht, die Heringe abgezogen, entgrätet und grob ge¬
hackt. Speck In Würfel geschnitten und ebenso geschnittene Zwie¬
beln damit hellgelb gedünstet. Eine Porzellanform belegt man mit
in Scheiben geschnittenenKartoffeln, gibt darauf Hering und Speck
mit Zwiebeln . So sährt man fort, bis alles verbraucht ist. Die
letzte Schicht müssen Kartoffeln bilden, die man mit einigen Fett-
stuckchen belegt. lieber das Ganze gießt man Milch, die mit der
obersten Kartoffellage gleichstchen muß. In Zetten, da einem Eier
zur Versiigung stehen, verquirlt man einige mit der Milch, doch
schmeckt es so auch recht gut. Eine gute Stunde im Backofen ge¬
backen, hat man ein volles Mittagsmahl.

Seitgemsßr MrachlMM.
(Nachdruck verboten.)

Spannung.
In Spannung blickt die ganze Welt — von einem Tag zimr

andern , — noch glüht blutrot das Himmelszelt — in Kurland wie
in Flandern , — noch stört ein Donncm dumpf und hohl — des
Wasgenmaldes Frieden , — Slurmwolkcn ziehn durch Weischtirol
— hinab zum sonn'gen Süden.

Noch ist Herr Mars nicht abgespannt, — noch plant er böse
Sachen, — man fragt sich, was wird Griechenland — und was Ru¬
mänien machen? — Man sah auch von Amerika — herbranden
Sturmeswogen , — Fast wör es — die Gefahr lag nah — mit in
den Krieg gezogen.

Amerikan'sche Eigenart — vermehrte noch die Wirrm , — doch
Deutschiand hat die Ruh bewahrt — und ließ sich nicht beirren . —
Es zeigte heute sich bereit — nnd morgen noch bereiter, — dann
sprach es mit Entschiedenheit: — Bis hierher und nicht weiter!

Alldeutschland läßt es nie geschehn— und seine Ehr verletzen
— das hat man drüben eingesehn. — die Einsicht ist zu schätzen. —
Obs England auch nicht gerne sah, — erfüllt vom Haß dem bösen,
— die Spannung mit Amerika — will endlich sich nun lösen.

War auch die Lösung anfangs schwer — so ist sie doch ge¬
lungen — und weiter ziehn zu Dcutschiauds Wehr — hinaus die
„blauen Jungen " — und auf der nächsten Tage Lauf — blickt alle
Welt mit Spannung , — denn andre Saiten zieht nun auf dis
wackre U Bemannung.

Wir waren einst dem Frieden hoid — und seinen Mdnen
Gaben, — doch England hat den Krieg gewollt — nun svll'S ihn
gründlich haben ! — LH es geträumt von Macht und Sieg — ver¬
gebens war fein Werben, — nun wird der Unterseebootkrieg - „ den
Handel ih»n verderbt».



' *• Aüdeutschlanbs fiter tennf seine Pflicht, — uns aber ziemt s
Ku zeigen — uns groß und stark in Zuversicht — und in Geduld
Md — Schweigern Stolz harren wir hier , drinnen aus — und
würdig unsrer Streiter . — Einst kommt noch hartem Kampfes-
strautz — der Friedenstag ! Ernst fielt er.

Buntes Merlet.
Eine ganz besondere Kriegsauszeichnung durch den Kaiser ist

dem Ptomerunteroffizier Johamres Premm aus Köln zuteil ge-
lvürden. Da er sich bereits im Besitze der Eisernen Krerize befindet,
so verlieh ihm der Kaiser als Belohnung für eine neue hervor¬
ragende Tar die Rote-Adlerorden-Medaille am rar-weißen Bande.
v Hannover . In einem Anfall geistiger Umnachtung tötete die
Frau des Kaustnanns Mahn in Schätzcndorf ihre fünf Söhne von
drei bis dreizehn Jahren durch Revötversthüfje und verletzte sich
selbst schwer. Religiöse Gegensätze zwischen den Ehelemen, sowie
wirtschaftliche Schwierigkeiten, sind nach einem Briefe an die
Mutter die Ursache der Bluttat.

Berlin . Im fiojbräuhaus , Lcipzigerstraße 85, spielte sich am
Mittwoch ein blutiges Liebesdrama ab. Dort gab der 33 Jahre
alte Landstunnmann fieinze auf die 20 Jahre alte Kestrick, die dorr
als Dienstmädchen cmaestellt ist, drei Schüsse ab uud schoß sich darauf
selbst in den Kopf. Die Kestrick wurde nach der Charitee gebracht,
während fieinze nach dem Garmsonslazarett übergesiihrt wurde.
Der Grund zur Tat ist Eifersucht.

Plauen l  Bgtl . 6 Millionen Mark Mietsverluste haben bis¬
her . die von den fiausbesitzervereincn in Plauen vorgenonnnenen
Erhebungen seit Kriegsbeginn bis Neujahr 1816 ergeben. Danach
kann man in Plauen auf jedes fiaus durchschnittlich1000 Mark
Mietverluste rechnen. Die Zahl der zurzeit leerstehenden Woh¬
nungen wird auf etwa 1800 angegeben.

Gnefen. Einen weiblichen Schutkassenrendanten besitzt unser
Nachbarort Puftanow . Die Ernennung der betreffenden Lehrer¬
frau deren Mann im Felde steht, wurde öffentlich bekanntgegeben.

Genf . Im Güterdahnhof von Chalons -sur-Marne explodierte
ein mit Munition beladener Eisenbahnwagen , wodurch enormer
S -ckmden verursacht und die Tetegraphenoerbindung Epernay -Paris
zerstört wurde.

fc Grotz-Geralt . Während des stlrchtbaren Sturmes lvar am
Dienstag der 42 Jahre alte Maurer Dicht von Nauheim mit an-
dereir fielzhauern mit dem Fällen von Waldbäumen im Gemeinde¬
wald beschäitigt, als durch den Stunn ein eben erst angeimuener
Baum vorzeitig umstürzte unb den verheirateten Dich! so unglücklich
um Kopse traf , daß der Tod sofort eintrat

Marburg a . C-, 17. Februar . Das Lahn- und Ohmgcbiet steht
meilenweit unter Wasser. Das Hochwasser und der Sturm haben
großen Schaden angerichtet. In Marburg ist der Betrieb der
Straßenbahn eingestellt. .

Ludwigshasen. Schreckliche Folgen hatte Mittwoch nachmittag
Las Kriegsspletrn von Kindern, bei dem ein neun und ein sieben
Jahre alter Knabe den Tod fanden. Auf dem Acker hinter dem
fiauptfricdhof hoben sie einen „Schützengraben" aus , als plötzlich
Las Erdre 'ch sich auftat und die beiden Knaben verschüttete. Sie
wurden als Leichen geborgen. . m . ..

Die Moseltalbahn mußte des fiochwaffers wegen den Betrieb
zwischen Bernkastel und Zeltingen einstellen. ^ _ ,

Hamwverjch-Münden. Als Mittwoch Abend unterhalb der Ful-
dabrucke in Alt-Munden der 70jährige Arbeiter Wilhelm Probst
mit seinem 35jährigen Sohne mit Fischen beschäftigt war , stiirzte
aegen halb 6 Uhr abends bei dem izestigen Sturme eine in der
Nähe stehende Pappel auf die beiden Menschen, wodurch der alte
Mann getötet wurde, während seinem Sohne beide Beine zerschla¬
gen wurden . , , _

Berlin . Der Schriftführer des Kriegsausfchuffes ffir warme
Unterkleidung. Sanitärsrat Dr . Frankel , erlitt einen .fierzschlag und
verstarb alsbald . ^ . . . .

Bromberg . Mittwoch früh wurde in Iommdorf die Witwe
Otttlie Ltzck ermordet aufgestmden. Benin,tlich liegt Raubmord
vor . Die Ermordete hatte am Tage zuvor eine Nachzahlung- ihrer
Pension mit 500 Mark erhoben.

Ein verhängnisvoller Scherz. Auf seltsame Weife kam in
Wustrow der Kleinknecht Dade unis Leben. Er hatte einen Strick
mit einer Schlinge an der cscheunenlester befestigt, uin sich stl
schaukeln. Im Scherz steckte Dade den Kops in die Schlinge, rulschte
aus . und die Schlinge zog sich zu. Ehe inan ihm fiilfe bringen
konnte, war er bereits toi . . _ , , .

Falsche « erlchtsbeanite. In Bannen wurden .zwei Schwind¬
ler verhaftet , die sich bei einem Juwelier in Schwelm als Beauf¬
tragte des Amtsgerichts in Bannen ausgegeben hatten . Sie hat¬
ten den Juwelier einer peinliche,i Vernehmung unterzogen, dann
eine Untersuchung vorgenommen und Wertgegenstände in die Tasche
gesteckt. Da sie dem Atthändler , bei dem sie die Sachen veff eisten,
bekannt waren , konnten sie bald ermittelt werden.

Drei „trockene" Gemeinden. Der Oberbefehlshaber in den
Marken hat ein völliges Branntweinverbot für die Gemeinden
Gaarz , Boorz und Besannen im Kreise Westpriegnitz erlasien
Weder Brarmtwein noch Liköre und schwere Weine aller Art mir
sen dort seist angeboren oder gehalten werden. Zugleich ist für
diese Drtschaftei,' die Polizeistunde aus 11 Uhr festgesetzt worden.

Briefkasten der Redaktion.
viele Mütter . Anonyme Einsendungen werden nicht beriick

sichtigt. Auch entspricht' Ihr Eingesandt nicht den preßgesetzlichen
Voraussetzungen.

Neueste Nachrichteo.
Au» de« hevöM» Berliner Morgeablätter«.

UMaMMramm «.
Berlin . Daß unsere Ernährung  auf lange hinaus

hinreichend sichergestellt ist, würde in der gestrigen Sitzung des
preußischen Abgeordnetenhauses, wie alle Blätter hcrvorheben, von
keiner Seite in Zweifel gezogen. Der „Berliner Lokalanzeiger
meint , die Oefsenttichkcilwerde es dem Vertreter der Staatsregie'
rurw , dem Landwirtschaftsministcr . dank wissen, daß er. ohne die
Dinge ln irgend einer Richtung übertrieben zu schildern, Licht und
Schatten nach Verdienst verteilte . — In der „Germania " heißt es:
Es war ein erfreuliches Bild , das in diesen Tagen dem Volke sich
zeigte, wie seine Vertreter sich bei aller Schürfe ihrer berechtigten
Ausstellungen im allgemeinen keineswegs in fruchtloser Kritik er-

fchnpffem ^j » m heutigen Jahrestage der Aufnahme des
llnterscehandelstriegcs  bringen alle Blätter Artikel von
namhaften Sachverständigen . U. a. schreibt Kapitän zur Sec z. D.
von Kühlwetter !m „Berliner Lokalanzeiger" : Wir wissen, daß
nrehr als sechs Prozent der englischen Handelsflotte auf dem
Meeresgrund liegen und daß die englische Strategie einen unge¬
heuren Teil der übrigen Handelsflotte dem Verkehr entzieht.
Darum hat der Skeptiker heute kein Recht inehr. daran zu zweifeln,
daß wir mit dem Unterseehandelstrieg England , den Bater und Er¬
nährer dieses ganzen Krieges, ins Herz treffen können.

. Berlin.  Wie ein Londoner Gewährsmann der „Vossischen
Zeitung " berichtet, sei es über die Frage der Blockadevcrschcirfung
im englischen Kabinett zu so ernsten Meinungsverschiedenheiten ge¬
kommen, daß Greys Stellung erschüttert sei. wenn ihm nicht die
Neittralen dadurch zu Hilfe kommen, daß sie sich ernsttich gegen den
englischen Plan der Blockierung neutraler Häsen wehren. Fast alle
politischen Kreise Englands forderten die Blockadcverschärsung als
einziges Mittel zur Abkürzung des Krieges und verlangten Ab-
jchlicßi:ng der neutralen Häfen durch die englische Flotte . Grey
werde sehr scharf kritisiert, weil er sich diesen Forderungen wider-

? r l i n. lieber den erfolgreichen Vorstoß  der
Deutschen südöstlich von Ppern erfährt Atax Osborn , wie er der
„Vossischen Zeitung " meldet, noch folgendes: Der Zweck des Vor¬
stoßes war , wie im Artois , in der Pieardy und an den übrigen
Stellen , an denen sich in letzter Zeit lebhaftere Kämpfe abgespielt,
«ine Verbesserung unserer Stellung , die auch vollkommen gelang.
Dem starken Feuer unserer Artillerie folgte der Sturm der In¬
fanterie , der auch bier wieder bewies , daß der Offensivgeift unserer
Truppen in den Mühen und Anstrengimgen des winterlichen Stel¬
lungskrieges nicht gelitten hat. Die Engländer hatten sehr starke

blutig« Verluste. Ihre mit außerordentlicher Heftigkeit geführten
Versuch«, das verlorene Terra », wiederzugewimren, scheiterten
unter wiederum beträchtlichen Verlusten aus ihrer Seite.

Der Freitag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Grohes Hauptquartier , 18. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Engländer haben nochmals versucht, ihre Stel¬
lungen südöstlich von Vpern zurückzugewinnen . Sie
wurden blutig abgewiesen.

Nordwestlich von Lens und nördlich von Arras
haben unsere Truppen mit Erfolg Minen gesprengt.

Eine kleine deutsche Abteilung brachte von einer
nächtlichen Unternehmung gegen die englische Stellung
bei Foucquevillers (nördlich von Albert ) einige Ge¬
fangene und ein Maschinengewehr ein.

Hark südlich der Somme brach ein Angriff frisch an-
gesehler französischer Truppen in unserem Feuer zu¬
sammen.

Auf der übrigen Front zeitweise lebhafter Ar-
tilleriekamps ; keine besonderen Ereignisse.

Nächtliche feindliche Fliegerangriffe in Flandern
wurden von unseren Fliegern sofort mit Bombenab¬
wurf auf Poperinghe beantwortet.

OestlicherKrregsschauplah.

Die Lage ist unverändert.

Balkankriegsschauplah.
Feindliche Flieger griffen den Bahnhof von Hu-

dova (im Wardar -Tale südwestlich von Skrumiha ) an.

Oberste Heeresleitung.
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Anzeigerr-TeiLI
!

Zu mieten gesucht mit Küche und Bad
leer oder vollständig lUvvllul 4—8 Zimmer» „Wohnung„»«kl. Villa.

Genaue Angaben über billigsten Preis , Lage uud Einrichtung
an Koeppen, Berlin -Südende , Bahnstraße 3. Ile

Holz-Versteigerung.
Monkag, den 21. Februar d. Is ., von vormitkags 10 Uhr ab

kommen im Diedenberoer Gemeindewald , Distrikt .Haide 2, 5, 6 und
7, znr Versteigerung:

29 Roitannen -Stämme : 12,20 Fstm .,
40 Kiesern-Stangen 1. Klasse,

149 Rm . Kiefern -Scheit - und -Knüppelholz,
1360 Eichen-Durchforstuugswellen und
1675 Kiefern - und gemischte Wellen.

Anfang beim Holzstoß Nr . 603, Distrikt 6.

Diedenbergen, den 15. Februar 1916.

Der Bürgermeister.
Kl 8 Müller.
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Für Feldpostbriefe
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fflur . Taifear ladil 1 . Fvtcnasi
«iMbadra.

sehr geeignet

Trinkfertige Schokolade- und Kakaopniver, Kaffee- u. Tee¬
tabletten, kondensierte Milch in Tuben, Cefaba-Kaffee, Cefabu-
Kaffee-Würfel mit und ohne Zucker, Hafer-Kakao in Würfeln,

. Schokoladen aller Art, Zwieback, Cakes, Suppen- u. Bouiilon-
G Würfel, liebt « F !eteebe \ (r» kt -Kn ; eln , Pfefferinünz-
G pastiilen, Erfrischungs-Drops, Hustenbonbons, Kolapastillen,
9 Hygiamatabletten, Tropontabletten, Kognak in verschiedenen
H Preislagen u. Grössen, Kümmel- u. Pfeffermünz-Likör in kl.
Ö Flaschen, WanluusMlhör . vorzügl. wärmender tlaeen-
0 Hk5r , Präservativ-Creme und Wundpuder, bewährte Frost-
H mittel u. Toilette-Cremes aller Art Paöni .VNobiep gegen .
H kalte und nasse Füsse, Gilgs Leder-Oel u. Hidit zur Wasser- *
“ dichtmachung der Stiefel u. Sohlen, Stearinkerzen, kleine

Form, 16 Stück auf 1 Pfund, Toilette- u. medizinischeSeifen,
- 1 1 1"• Hartspiritus  in Dosen —. - . ~.~ "T 1
Erprobte Heiz *u. Rocliapparate praktisch u billig
Marmeladenu. Bienenhonig!. Dos. feldpostfertig gepackt empf.
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1 Telephon 618 . Mainz Leichhof «tra «se 9.
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KeiaLaden Rar! Stoöi.

Günstige
Gelegenheit

bietet sich Ihnen zu noch

sehr bliiipi Freisen
beim Einkauf vonBnHKBSliBfStoffen

inHerreiWare
HO—-150 cm breit.

Daher große Stoff- und

Ggldersparniss.
Ich empfehle als besonders |

preiswert:
Großer Posten

Herren CMot
in blau und schwarz und
allen mod. Farben , 140 cm

breit , per Meter

(50 5 75 4 75 4 - 7 3»

Neueste Mode !

Damei-Tnffie
Prelsl.

in allen Farben , nur
prima Qualitäten.

775 gso 500430

ca. 1480  ßl!terReste
in Buckskin, Cheviot,
Tuche , moderne Streifen,
geeignet für Kostüme,
Röcke, Knaben-Anzüge.
Knabenhosen , Kinder¬
kleider, per Meter

^ >450300 £73 JSO J20
Sämtliche Stoffe 140 breit.

Ein großer PostenIM -Steile
140 cm breit
in schwarz, blau , cover-
coast, braun , grün , ma- 1
rengo u. allen mod. Färb. !

^ 5755p . 450350 |

Reste für Knaben¬
hosen

2® P° SS;
Frau

ImsMb
Wwe-

MfllNZJaMofsIr.O
1. Stoek.

Kein Lad . Nur 1. Stock.

1 . Etagenasschäft
am Platze.

Als Nähr - und

für Blutarme, Bleichsüch¬
tige, Nervöse und Stär*
kungsbedürftige n. über*
standener Krankheit emp¬
fehle als sehr geeignet
rasch und sicher wirkend

ßämatogeü ts«
Schiffers

Eisen lecitbk-
TinklMF

in stets friscb.gr besterWare

Domiiroprfa
Wleioi Giio

Leich hofstr 5. Fernr . 618.

" IInstitut Bein
Wiesbadener

Privat -Handeissehule
Rheinstrasse 115

Unterricht

ist Ulen Haufen. Wern.
sowie in (27a

Stepp .. SMln ä.
Sdeönsar . . BauHwesen,

Vermög - Verwalt nsw-
KSassen -üntorrioht u.
Privat -UnterweisunB.

Beginn neuer Volt-
und Abendkurse.

Hermann Bein,
Diplom -Kaufmann und
Diplom -Handelslehrer.

Clara Bein,
Dipl , - Handelslehrerin,
Inh.d kaufm .Dipl -Zeugu.

Marlensamuilimg!
Brlestnarke », loieu . a Cou cts
gehtcht. Angebote unter ÄLV
an die Gelchafk- stc lle ds. Bl,

UIÄWW
teb»ner Erdet , nebst Zubehör
und (tzarten , »u vermieten . 34H

Näheres Filial Expedition.
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